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.M31.
Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet vierteljährlich hier (ohne
Tragerlokm ) 90 !̂ , in dem Bezirk l ^ 20
außerhalb des Bezirks 1 40 -I. Mouats-

abounement nach Berhältniß.
Donnerstag den 8 . November.

Jnsertionsgebühr sür die lspalligc Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 8 -I,
bei mehrmaliger je 6 «>. Die Inserate müssen
spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgcgcbcn

sein.

1883.
Seine Königliche Majestät  haben vermöge Höch¬

ster Entschließung vom 4. Novbr . dem kommandireuden Gene¬
ral der Infanterie von Schachtmcher,  anläßlich der Feier
seines fünfzigjährigen Dienstjubiläums das Großkreuz Höchst
Ihres Militärverdienstordens gnädigst verliehen.

Amtsrichter Dietrich  von Calw wurde zu dem Amts¬
gerichte Ulm, und Amtsrichter Deckinger  von Göppingen zu
dem Amtsgerichte Calw ihrem Ansuchen entsprechend gnädigst
versetzt.

Gestorben:  4 . Nov . zu Bern  eck Stadtschultheiß
Brenner,  74 I . alt.

Luthers Leben.
(Schluß .)

Nachdem Luther seine in lateinischer und deut¬
scher Sprache gehaltene Rede geendet hatte , hielten
die Fürsten eine kurze Besprechung mit einander.
Alsdann wurde vou Luther eine einfache und kurze
Antwort begehrt , ob er widerrufen wolle oder nicht.
Mit erhobener , feierlicher Stimme antwortete er:
„Weil denn kaiserliche Majestät eine kurze Antwort
begehren , so will ich eine solche geben , die weder
Hörner noch Zähne haben soll. Es sei denn , daß
ich mit Zeugnissen der heiligen Schrift oder mit kla¬
ren und Hellen Gründen überwunden werde , — denn
ich glaube weder dem Papste , noch den Konzilien
allein , weil sic so oft geirrt und sich selbst wider¬
sprochen haben — und also mein Gewissen in Got¬
tes Wort gefangen ist, so kann und will ich Nichts
widerrufen , weil weder sicher noch gerathen ist, jetwas
wider das Gewissen zu thun . Hier stehe ich ; ich
kann nicht anders ; Gott helfe mir ! Amen."

Am 26 . April trat Luther die Rückreise an,
die bis zum Schlosse Altenstein ohne Hinderniß vor
sich ging . In der Nähe des Schlosses jedoch wurde
der Zug von bewaffneten Reitern überfallen . Luther
aus seinem Wagen gerissen und unter Schelten und
Drohungen fortgeführt . Die Reiter aber handelten
im Aufträge des Kurfürsten Friedrich , der für seinen
Schützling Gefahr befürchtete und ihn deßhalb in die
schützenden Mauern der Wartburg bringen ließ.
Und diese edle That eines groß und edel denkenden
Mannes sei ebenfalls am heutigen Tage nicht ver¬
gessen.

Zehn Monate blieb Luther , als Junker Georg,
auf der Wartburg und als Erzeugniß seiner Muße
schenkte er dem deutschen Volke seine Bibel -Ueberse-
tzung ; am 21 . September erschien das neue Testa¬
ment und im Laufe der folgenden Jahre die ganze
Bibel -Uebersetzung. Nun aber , da sich das von dem
Reformator begonnene Werk in Gefahr befand und
er fürchtete , daß an Stelle der friedlichen Entwicke¬
lung die Waffengewalt und der von ihm selbst so
verpönte Zwang treten könne, litt es ihn nicht mehr
länger auf der Wartburg und im März 1522 traf
er wieder in Wittenberg ein , von der Bevölkerung
mit einem Jubel ohne Gleichen empfangen . Unter
d/r von Luther wieder hergestellten Ruhe und Ord¬
nung brach sich die neue Lehre nun weiter Bahn;
viele Städte beriefen lutherische Prediger , ja , ganze
Gebiete nahmen die evangelische Lehre an . So baute
Luther , unbekümmert um die über ihn verhängte
Reichsacht , an dem Werke der Reformation ruhig
weiter . Mit dem größten Eifer aber nahm er sich
der Erziehung und Unterweisung der Jugend an,
Wohl wissend, daß es eines glaubensstarken und festen
Geschlechtes bedürfen werde , die von ihm ausgegan-
gcne Lehre nach seinem Tode kräftig zu erhalten.

Mit seiner Eheschließung am 13 . Juni 1523
krönte Luther sein Werk . Bekannt ist das so über¬
aus glückliche Familienleben , das Luther mit seiner
Gattin , Katharina von Bora , geführt , bekannt die

stille Zufriedenheit , die er im Kreise seiner Familie
fand . Seine Ehe ist zum hell leuchtenden Vorbilde
für viele Tausende geworden ; von ihr ist ein reicher
Segen über die christlichen Familien ausgestreut bis
auf den heutigen Tag.

Mit einer Kraft , von der Luthers Gegner
keine Ahnung hatten , war Luthers neue Lehre , un¬
terstützt von der treuen Fürsorge des Nachfolgers
des Kurfürsten Friedrich , des Kurfürsten Johann
von Sachsen , in dem deutschen Volke vorgedrungen.
Luther arbeitete eine neue Gottesdienst -Ordnung aus
und verfaßte 1524 das erste deutsche Gesangbüchlein,
das Anfangs acht , später zwanzig Lieder enthielt.
Im Jahre 1527 brach die Pest in Wittenberg aus
und da zeigte der Reformator , daß er nicht blos
mit Worten zur Bruderliebe anfeuern , sondern selbst
thätig mit dem besten Beispiel vorangehen könne. In
dieser schweren Zeit der Noch , unter den größten
leiblichen und geistigen Anstrengungen entstand das
hehre Lutherlied : „Ein feste Burg ist unser Gott ."

Im Jahre 1530 berief Kaiser Karl einen neuen
Reichstag zu Augsburg . Der Kurfürst ließ es nicht
zu , daß Luther sich in den sichern Tod begebe und
ließ ihn , um ihn für alle Fälle in der Nähe zu haben,
auf die Feste Coburg bringen . Am 25 . Juni 1530
verlas Luthers Freund Melanchton vor dem Kaiser
und Reichsständen die „Augsburger Confession " und
bei seinem Abschied vom Kaiser sprach der Kurfürst
Johann die denkwürdigen Worte : „Ich weiß gewiß,
daß die in der Confession enthaltene Lehre auch
wider die Pforten der Hölle bestehen wird . "

Im Februar 1537 hatten die evangelischen Stände
eine Zusammenkunft in Schmalkalden . Der Papst
hatte nämlich ein allgemeines Konzil nach Mantua
ausgeschrieben , durch welches die lutherische Pest —
wie der Papst Luthers Lehre nannte — ausgerottet
werden sollte . Auf des Kurfürsten Befehl schrieb
Luther die „ Schmalkaldischen Artikel " , welche in
Schmalkalden berathen und , als ganz mit der Lehre
der heiligen Schrift übereinstimmend , angenommen
wurden.

Bis zu seinem Tode ist Luther unermüdet für
seine Lehre thätig gewesen , obgleich er oft von schwerer
Krankheit heimgesucht wurde . Im I . 1545 wurden
die Krankheitserscheinungen drohender , dennoch ließ
Luther nicht ab , für das zu arbeiten und zu wirken,
was er als seine Lebens -Aufgabe erkannt . Im Jahre
1546 kehrte er von einer Reise nach Mansfeld zurück
und langte am 1. Februar in Eisleben an , woselbst
er . um Streitigkeiten der Fürsten von Mansfeld zu
schlichten, Quartier nahm . Schon sehr schwach und
krank that er doch in dieser Angelegenheit ebenfalls
seine Pflicht . Am Abend des 17 . Februar 1546,
als Luther sich auf seine Stube begeben , fühlte er
sein Ende herannahen . Zu Jonas , seinem Freunde,
der an seinem Bette wachte , sagte er : „Ach mir ist
so weh ; ich achte, ich werde zu Eisleben , wo ich ge¬
boren und getauft bin , bleiben !"

Als er durch Reibungen mit warmen Tüchern
in Schweiß gerieth , hofften seine Freunde auf Besse¬
rung ; Luther aber sprach : „Es ist ein kalter Todes¬
schweiß , ich werde meinen Geist aufgeben ." Danach
betete er laut und dankte seinem Gott für alle Gnade,
besonders dafür , daß er ihm seinen lieben Sohn ge-
offenbaret habe und schloß mit dem Bibelsprüche :
„Also hat Gott die Welt geliebet , daß er seinen ein¬
geborenen Sohn gab , auf daß Alle , die an ihn
glauben , nicht verloren werden , sondern das ewige
Leben haben ." Von da an wurde er ganz ruhig
und schloß die Augen . Als Jonas ihn aber fragte:

„Ehrwürdiger Vater , wollt Ihr auf Christum und
der Lehre , die Ihr gepredigt , beharren ? " — ant¬
wortete er ein Allen vernehmbares „Ja ". Dann
wandte er sich auf die rechte Seite , holte noch ein¬
mal tief und sanft Athem und war in dem Herrn
entschlafen . Dies war am Donnerstage , den 18 . Fe¬
bruar , früh 3 Uhr.

So war des großen Reformators Seele zur
ewigen Ruhe eingegangen , sein Werk aber hat sich
stark und mächtig erhalten bis auf den heutigen Tag.

Tages -Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

-s - Walddorf,  6 . Nov . Am letzten Sams¬
tag Nachmittag trafen Herr Landesinspektor Gros¬
mann  von Stuttgart und Herr Bezirksfeuerlösch-
Jnspektor Chr . Schuster hier ein, um die uniformirte
Feuerwehr  zu inspiciren . Am südlichen Ende des
Orts gegen das Chausseehaus , auf dem geräumigen
Vorplatz des Rathhauses wurden die freien Hebungen
von der jungen Mannschaft vorgenommen . Die Ret-
tungs - und Feuerlöschübungen , welche' im Centrum
des Orts ausgeführt wurden , zeugten von den segens¬
reichen Bemühungen und der opferwilligen Thätigkeit
der Chargirten wie der Gesammtmannschaft . Der
strebsame Verein wird auch fernerhin , redlich unter¬
stützt von der Ortsbehörde , die Bahn verfolgen,
welche ihm Herr Großmann  mit Wärme und in
vollem Vertrauen als zum Ziele führend bezeichnet
hat . Der Herr Landesinspektor drückte der Mann¬
schaft wie dem anwesenden Gemeinderathe seine volle
Zufriedenheit über den Jnspektionserfund aus.

Stuttgart,  2 . Nov . Der „Schwab . Mer¬
kur " schreibt : „Die volkswirthschaftliche Kommission
der Kammer der Abgeordneten hat,  wie wir hören,
wegen des Gesetzesentwurfs über die Postsparkasse
zwei Sitzungen gehalten und dabei zunächst die An¬
träge des Berichterstatters Staatsraths Kanzlers v.
Rümelin und des Mitberichterstatters Direktors v.
Luz entgegengenommen . Ersterer beantragte , auf
die Berathung des Gesetzentwurfs nicht einzugehen,
der letztere war für dieses Eingehen . Die Kommission
entschied sich mit 7 gegen 4 Stimmen für die Ansickit
des Berichterstatters . Die Hauptgründe für die Ab¬
lehnung des Entwurfs waren : das nicht genügend
bewiesene Bedürfniß weiterer Gelegenheit zu Spar¬
einlagen , die den anderen Sparkassen zustoßende^Kon-
kurrenz , die zu befürchtende Verlegenheit für den Staat,
in Fällen eines Kriegs , einer Krisis u . dgl ., dem in
solchen Fällen heftigen Anstürmen der Einleger durch
Verkauf der Staatspapiere , in denen die Einlagen
anzulegen sind , in einer Zeit gerecht zu werden , in
welcher der Staat unter Umständen selbst geldbedürftig
oder zu Anlehen genöthigt ist, endlich die große Ge¬
schäftsvermehrung und erschwerte Kontrole bei den
Postanstalten , welche ohnedies mit Geldgeschäften über¬
häuft sind. Im Wesentlichen aus denselben Gründen
hat auch die preußische Regierung dem Antrag des
Reichsgeneralpostmeisters auf Einführung einer Post¬
sparkasse Widerstand entgegengesetzt ."

Stuttgart,  5 . Nov . Se . Exzellenz der kom-
mandirende Herr General , General der Infanterie
v. Schachtmeyer , hat dem Unterstützungs -Verein für
Wittwen und Waisen von Unteroffizieren des XIII.
Armeekorps aus Anlaß seines 50jährigen Dienstjubi¬
läums eine von den Offizieren , Sanitätsoffizieren
und Beamten des XIII . Armeekorps , des Kriegs¬
ministeriums und der Adjutantur Sr . Majestät des
Königs gesammelte und zu seiner freien Verfügung
gestellte Summe von 5154 rik 43 L zum Geschenk



gemacht und aus eigenen Mitteln um 3000 Mark
vermehrt.

Ulm , 2 . Nov . In einer gestern Nachmittag
abgehaltenen Sitzung des Sliftungsraths wurde be¬
schlossen, am Tage der Luther -Jubiläums -Feier einen
großartigen Festzug der gesammten evangelischen
Einwohnerschaft in das Münster zu veranstalten.

Alpirsbach,  I . Nov . Zu dem kürzlich von
hier gemeldeten Diebstahle in der Pfistermühle von
5600 ^ ist heute nachzutragen , daß der schlaue „Dieb"
wieder 3000 c/lL selbst gebracht hat . Der Müller-
bursche fand eines schonen Morgens die obigen 3000
Mark an einer Gartensäule im Garten . Ob der
Dieb die fehlenden 2500 ^ auch noch bringt , muß
abgewartet werden.

Brandfälle:  am 2. Nov . inDautmergen
(Rottweil ) drei Häuser ; am 2. Nov . in Bopfingen
das Holzmagazin nebst dem zweistöckigen Wohnhaus
des Schreiners Schweier;  am 2. Nov . in Michel¬
bach a. d. H . (Langenburg ) eine große sowohl die
heurige als die vorjährige Ernte bergende Scheuer;
in Wahlheim (Besigheim ) am 5. Nov . eine Dop¬
pelscheuer ; am 3. Nov . in Simmers (Biberach)
das Anwesen des Bauers Lorenz Schönegg;  am
4 . Nov . in Dettingen  a . E . das Kesselhaus der
Eisenlohr 'schen Baumwollspinnerei.

Die Pforzheimer Sängergesellschaft „Eintracht"
machte letzten Sonntag einen Ausflug nach dem würt-
temb . Ort Wiernsheim . Als die Sänger Abends
bei der Heimkehr den ebenfalls württ . Ort Pinache
passirten , wurden sie ohne jede Veranlassung plötz¬
lich derart mit theilweise mehr als faustgroßen Steinen
beworfen , daß mehrere derselben leichte Verletzungen
erhielten , Fabrikant H . Kn oll jedoch so schwer am
Kopfe getroffen wurde , daß dem Unglücklichen mittelst
einer Operation achtzehn Knochensplitter aus dem
Schädelknochen entfernt werden mußten . Leider ist
sein Befinden derart , daß an ein Aufkommen kaum
zu denken ist. (Ist bereits gestorben .)

Aus Mainz  wird der Germania geschrieben:
„Der Monat Oktober war in diesem Jahre für uns
Katholiken in besonderem Sinne ein Monat des Ge¬
betes . Von den verschiedensten seiten verlautet , wie
willig und eifrig das katholische Volk überall der Ein¬
ladung des gemeinsamen Vaters der Christenheit ge¬
folgt ist. Vielfach ist deshalb in katholischen Kreisen
der Wunsch laut geworden , es möge in irgend einer
besonderen Weise fortgefahren werden , für die vom
heil . Vater in seiner Rosenkranz -Enzyklika empfohlenen
Anliegen die Hilfe des Himmels zu erflehen . Wie
wir nun aus zuverlässiger Quelle vernehmen , hat die
Erfüllung dieses Wunsches bereits eine bestimmte Ge¬
staltung gewonnen . Auf Anregung katholischer Männer
(und unter Gutheißung der geistlichen Behörde ) soll
nämlich mit dem heutigen Tage eine große Gebetsver¬
einigung aller katholischen Kinder Deutschlands ins
Leben treten . Die Kinder vereinigen stich, um für
Deutschland und für die Wiedervereinigung Aller in
der einen wahren Kirche zu beten. Wie verlautet,
hat der Canisiusverein die Förderung und Vorbe¬
reitung dieses Unternehmens , welches die vom Abg.
Dr . Windthorst in Düsseldorf ausgesprochene Idee
des Gebetvereins vorläufig für die Jugend zur Ver¬
wirklichung bringt , in die Hand genommen . Im
Verlaufe der nächsten Tage wird sich derselbe in
einem öffentlichen Aufrufe an alle katholischen Eltern
mit der Einladung wenden , ihre Kinder dieser Ge-
bctsvereinigung zuzuführen . Ob ein solcher,  schon
die Kinder in die konfessionellen Gegensätze aktiv herein-
ziehender Gebetsverein wirklich zu einer Versöhnung
der Konfessionen und nicht vielmehr zur Verschär¬
fung der Gegensätze beizutragen geeignet ist , dürfte
sich fragen . (St .-Anz.)

Oestrich  i . Rheingau , 2 . Nov . Gestern ist
hier , wie der „Frkf . Z ." mrtgetheilt wird , ein schreck¬
licher Fall vorgekommen . Ein hiesiger Einwohner
wollte seine Frau , die ihm im Wege stand , beseitigen.
Zn diesem Zwecke versuchte er , sie in einen im Keller
befindlichen Brunnen zu werfen . Die Frau wehrte
sich aber und zog ihren mörderischen Garten mit , so
daß beide vereint ihren Tod fanden.

Am berg , 30 Okt . Das Schwurgericht beim hiesigen
Landgerichte hal den 41jährigen Gütler Michael Re itner  von
Kemiiathen . der seine im Wochenbett liegende 3Sjährige Frau
mit Arsenik vergütete und sich in unsittlicher Weise an seiner
leiblichen chäbrigcn Tochter verging , wegen Mordes und Ver¬
brechen wider die Sittlichkeit znm Tode  und 3 Jahren Zucht¬
haus verurlhcilt.

Halle  a . S . , 3 . Nov . Im Interesse der
Sonntags -Heiligung  macht der Rektor der Uni¬

versität Halle -Wittenberg die Studirenden darauf
aufmerksam , daß er sich verpflichtet fühlt , streng auf
einen Senatsbeschluß zu halten , der besagt , daß am
Sonnabend freie Nacht regelmäßig nicht bewilligt
werden soll . Präzise 12 Uhr des Nachts muß daher
am Sonnabend der Durst der Musensöhne gelöscht sein.

Berlin,  2 . Nov . In der „ Börsenztg . " liest
man über die Explosion in Frankfurt  das Fol¬
gende : „Der Kaiser hat sich über die Frankfurter
Dynamitexplosion ausführlich Bericht erstatten lassen.
Der Vorfall soll auf den Monarchen den tiefsten
Eindruck gemacht haben ; denn nach den hierher ge¬
meldeten Einzelheiten des Vorganges ist man in un¬
seren leitenden Kreisen nicht mehr darüber im Zweifel,
daß der Ursprung desselben in der neuerdings wieder
intensiver hervortretenden sozialistischen Bewegung
zu suchen ist. Ob es gelingen wird , die Thäter zu
ermitteln , wird hier sehr stark angezweifelt , obwohl
man allgemein der Ansicht ist, daß man es hier nicht
mit der That einer einzelnen Person , sondern mit
einem Komplott zu thun hat,  wenn auch die Aus¬
führung des Bubenstückes den geschickten Händen
eines Einzelnen anvertraut gewesen sein mag . Der
Minister des Innern soll angeordnct haben , daß die
von dem Polizeipräsidium zu Frankfurt a . M . für
die Ermittelung der Thäter ausgesetzte Geldprämie
eventuell bis auf fünfzehntausend Mark erhöht wird.

Berlin,  4 . Nov . Die „Vossische Ztg ." mel¬
det , eine Vermehrung der Artillerie sei bei der Mili¬
tärverwaltung beschlossene Sache und ein Voranschlag
bereits aufgestellt.

Berlin,  5 . Nov . Dem Vernehmen nach wird
der russische Minister des Aeußern , Herr v. Giers,
auf der Reise nach Montreux Mitte dieses Monats
in Berlin eintresfen ; darüber , ob derselbe nach Fried¬
richsruhe sich begeben wird , hat noch nichts Authen¬
tisches verlautet . Nach Wien wird Herr v. Giers
sich auf der Rückreise begeben.

Man spricht in den Berliner militärischen Kreisen
von der Errichtung von 6 neuen Kavallerie -Regimen¬
tern , um an der Ostgrenze eine der russischen Trup¬
penmacht dieser Gattung entsprechende deutsche zur
Hand zu haben.

Vom Elsterthal  wird berichtet , daß sowohl
das diesjährige Obst als auch insbesondere die Kar¬
toffeln wenig haltbar sind . Die massenweis in Kellern
untergebrachten faulen bis 50 "/o und müssen wieder
an die Luft gebracht werden , so daß jetzt zwar billige
Preise herrschen , später aber hohe Kartoffelpreise zu
erwarten stehen.

Die Vorfälle in Oldenburg  sind sehr über¬
trieben worden . Civil und Militär leben in Olden¬
burg in bester Eintracht ; alles , was geschehen ist,
war nur gegen den Major Steinmann gerichtet , der
sich wiederholte Taktlosigkeit zu Schulden kommen
ließ , die ihn bei den Soldaten und Bürgern gleich
unbeliebt machte . Von dieser Stimmung und der
verletzten Eigenliebe giebt das „Ochsenlied " Zeugniß.
Von einer Abneigung gegen die „Preußen " ist darin
keine Spur ; das Lied gipfelt in einer Verherrlichung
des Kaisers Wilhelm , dessen Lob als der höchste Stolz
des Regiments besungen wird . Man sieht , was Ein
Mann verderben kann und zehnmal , wenn Blasebälge
die Flamme schüren.

Ans dem gegen den Major Stein mann  gerichteten
Oldenburger Ochscnlied , worin der Oldenburgcrstoiz znm Aus¬
druck kommt , theilen die Blätter folgende Strophen mit;

Potz Bomben und Granaten , die Ochsen werden wild,
Beschimpfen sich zn lassen , das sind sie nicht gewillt.
Und hat man sich erdreistet , uns ins Gesicht zu spei ' n,
Wir Nicdcrsachscn , Friesen , wir schlagen auch ' mal drein.
Beim Kaiser im Manöver hat Sobbe uns geführt,
Und bei dem greisen Helden sind wir vorbeimarschirt,
Der Kaiser bat gegeben dem Oberst seine Hand,
Und unsre Oldenburger die „Besten " gar genannt.
Drum schau , die vielen Ochsen , die sind noch etwas Werth,
Sogar die schönste Suppe kocht man vom Ochscnsteert,
Und wer nicht gern logirct im „ Oldenburger Haus " ,
Der fahr ' nur ohne Wcit ' rcs per Extrazug hinaus.

Zur Lutherfcier schreibt die „N . A. Ztg ." in
ihrer Sonntagsnummer : „lieber die Schwelle des
heutigen Tages ist das deutsche Volk eingetreten in
den Festkrcis der Lntherwoche ; alle evangelischen
Glieder deutscher Nation rüsten sich, die vierhnndert-
jährige Wiederkehr des Geburtstages des großen Re¬
formators würdig zm begehen . Wenn die evangelische
Christenheit dies thut , so will sie dadurch ihren an¬
derskonfessionellen Mitbürgern keineswegs auch nur
im Geringsten zu nahe treten . Der Geist der reli¬
giösen Toleranz , der mit dem sGeiste des wahrhaften
Evangeliums Hand in Hand geht , hebt die deutsche
Lulherfeier hoch hinaus über das Niveau konfessio¬

nellen Zwistes . Indem das evangelische Deutschland
den großen Reformator feiert , verpflichtet es sich,
treuer Hüter und Verwalter seines geistigen Erbes
zu sein. Wie könnte es aber dieser Verpflichtung
Nachkommen, ohne den Pflichten der Toleranz in ge¬
wissenhaftester Weise obzuliegen !"

Oesterreich -Ungarn.
Das österreichische Kronprinzenpaar ist gestern

Abend (4 .) in Berlin eingetroffen . Am Anhalter
Bahnhof waren anwesend : der Kaiser , die Prinzen
Friedrich Karl , Leopold , Wilhelm in österreichischer
Uniform mit -Stefansorden . Die Herrschaften wur¬
den auf dem Wege von einer zahllosen Menge enthu¬
siastisch begrüßt . Erzherzog Rudolf trug die Uniform
des Franzregiments mit Generalsabzeichen und
Schwarzen Adlerorden.

Im Militärkasino zu Wien  hielt am ver¬
gangenen Sonntag der Feldmarschalllicutenant und
Commandant der 25 . österreichischen Division Erz¬
herzog Johann vor einem zahlreichen militärischen
Auditorium einen Vortrag über die Frage , ob Drill
oder Erziehung nöthig sei. Er trat als warmer An¬
walt der Erziehung und Heranbildung der Soldaten
auf , während er den Drill , die Maschinisirung des
Menschen , wie er es nannte , bekämpfte ; er richtete
an die Offiziere die Aufforderung , dem Soldaten nicht
immer nur den kalten , fordernden Vorgesetzten zu zeigen,
sondern demselben auch menschlich näher zu treten,
aus dessen Gemüthsleben und Jdeenkreis einzuwirken,
weil bei den heute die Monarchie unterwühlenden
Sonderbestrebungen der Parteien die Armee den Hort
der Reichseinheit bilde und der Soldat bei der Rück¬
kehr von der Truppe in die Heimath ein entwickeltes
Staatsbewusstsein mit sich nehmen soll . Der aus
dem Volke kommende Mann solle nicht durch den
Ballast eines hohlen verdummenden Formalismus in
seinem natürlichen Denken beirrt werden . Der Drill
breche den Willen , während der militärische Gehorsam
keineswegs einen willen - und gedankenlosen Menschen
zur Voraussetzung habe . Der Vortrag schloß mit
den Worten : „Man drille also nicht , mau erziehe !"

Schwerz.
In Genf  bittet die 18jährige blühende Toch¬

ter einer wohlhabenden Familie ihren Vater Nach¬
mittags auf dem See fahren zu dürfen . Der Va¬
ter schlägt ihr ' s ab und geht in sein Geschäft;  die
Mutter läßt sich erweichen und erlaubt '-) mit dem
Zusatz : sei aber Abends 5 Uhr daheim , ehe der Va¬
ter kommt. Als der Vater Abends heimkehrt , wird
er auf der Staße gefragt : Haben Sie schon von
dem Unglück gehört ? — Von welchem ? — Acht
Mädchen und acht junge Herren sind auf dem See
gefahren , das Boot  ist umgeschlagen und alle sind
ertrunken . — Gottlob , daß deine Tochter nicht da¬
bei ist , denkt er . Als er aber in sein Haus tritt,
ist Heulen und Wehklagen : soeben haben sie die
Leiche seiner Tochter gebracht . — Die Mutter liegt
in Krämpfen!

Frankreich.
Der „Temps " bringt die Nachricht , die Bot¬

schafter der Hovas,  die ans Frankreich heimgekehrt,
seien erdrosselt worden ; desgleichen der erste Minister.

Roubaix.  6 . Nov . Montag Abend brach
in einer hiesigen Fabrik Feuer aus , wodurch eine
Benzin -Explosion herbeigeführt wurde ; zehn Perso¬
nen wurden getödtet , gegen zwanzig verwundet.

Nachdem Ferry in der Tonkingfrage ein Ver¬
trauensvotum erhalten hat , fragt sich nunmehr : was
jetzt? Wird China nachgeben , oder wird die ganze
Frage verschleppt bis auf gelegenere Zeit oder end¬
lich gibt 's Krieg ? Das erstere ist nicht gerade wahr¬
scheinlich, das zweite dürfte sich vielleicht für die Chi¬
nesen empfehlen , daS dritte wird für das Ministerium
Ferry das erwünschteste sein , trotzdem in Frankreich
ein chinesischer Krieg nicht populär wäre . Durch
das Vertrauensvotum haben aber die Deputirten
eigentlich schon A gesagt und werden nun wohl auch,
wenn das Ministerium eS haben will , B sagen und
dann ist der Krieg fertig . Die Bevölkerung verhält
sich iu vollkommener Apathie und so kann die Re¬
gierung thun was sie will . Uns Deutschen kann es
recht sein , wenn sich Frankreich kriegerisch in Asien
einläßt , da dies für uns eine Garantie des Friedens
wäre.

(Kreditforderungen für Tonkin .) Die neuen
Kredite sollen,  wie es heißt , nicht 10 Mill . über¬
steigen ; in den Krediten wird der Fall eines Krieges
mit China vorgesehen werden . — Die Kriegsopera-
tioncn mit Tonkin , welche während der Regenzeit



unterbrochen waren , werden sofort unter Admiral
Courbet wieder ausgenommen werden , da die von
Frankreich am 24 . Sept . abgeschickten Verstärkungen
jetzt eingetrofsen sein können.

Italien.
R o m , 5 . Nov . Ein Leitartikel des päpstlichen

„Moniteur de Rome " sagt , daß die Ccntrumspartei
in Deutschland mehr denn je aus eine starke Einheit
angewiesen sei , weil das neueste Kircheugesetz für
jede große Diözese erfolglos bleiben werde . Kaum
100 Priester dürften zurückkehren , zumal sie stündlich
absetzbar seien . Kein einziger Bischof sei zurückberufen,

, und schon am 1. April 1884 verliere die Regierung
die Vollmacht dazu . Die deutsche Regierung habe
erklärt , keine weiteren Zugeständnisse machen zu kön¬
nen . Die Kirche aber könne warten , sie habe Zeit,
Gottes Gerechtigkeit mit majestätischer Ruhe abzu¬
warten.

Der Papst har sämmtliche Erzbischöfe Nord¬
amerikas  nach Rom berufen , um mit ihnen die Vor¬
arbeiten für das im nächsten Jahre dort stattftndende
Konzil  zu beratheu.

Spanien.
Die überzähligen Offiziere  in der spanischen

Armee bilden eine beständige Sorge für jeden Kriegs¬
minister und man kann getrost alle Uebel , welche
Spanien in den letzten Jahren zu erleiden hatte , von
der nach jeder Militärrevolution noch gewachsenen
Ueberzahl an Offizieren herleiten . Recht interessante
Aufschlüsse über diesen Punkt veröffentlicht das Mad¬
rider Dia . Ans je zwei und einen halben Mann in
der Armee , welche eine Muskete tragen , kommt hier¬
nach einer , der diese nicht trügt . Auf je 11003 Sol¬
daten kommt ein Generalkapiran , auf 1013 ein Genc-
rallientenant , ans 693 ein Generalmajor , auf 271 ein
Brigadekommaudeur , auf 195 ein Oberst , auf 99 ein
Oberstiieutcnant , auf 42 ein Major , auf 18 ein Haupt-
manu , auf 15 ein Lieutenant und auf 6 ein Fähnrich.
Das mag eine Idee von den Schwierigkeiten geben,
mit welchen jetzt der General Lopez Domingnez zu
kämpfen hat.

Rußland.
Petersburg,  2 . Nov . Die „ Wcdomosti"

^ berichten von verkleideten Preußischen Offizieren , welche

^ unter dem Borgeben , eine Zuckerfabrik einzurichten,
in der Umgegend von Bjclostow Aufnahmen machten
und darauf verschwanden . Die „ Nowoje Wremja"
wartet mit einer ganzen Reihe von preußischen Grenz-

! Verletzungen auf . Am 14 . Septbr . sei von Preußen
> mittelst optischer Instrumente das Gebiet von Czen-
! stochau ausgenommen worden . Am 1 . Oktbr . habe

preußische Kavallerie auf der Grenzlinie selbst Patrouil-
lirt , am 2 . Oktbr . hatten 7 preußische Offiziere die
russische Grenze überschritten mit Instrumenten und
Karten , um Aufnahmen zu machen . Am 7 . Oktbr.
endlich hätten 20 preußische Infanteristen die Grenze
zu ähnlichen Zwecken überschritten.

England.
Lutherfeier.  Zur würdigen Begehung des

400jährigcn Geburtstages Luther ' s in England und
Irland hat sich unter dem Vorsitze von Lord Schaf-
tesbury ein einflußreiches Comitee gebildet , welches
alle evangelischen Kirchen des Landes zur Theilnahme
an der Feier einladet.

Amerika.
Newyork,  1 . Nov . Durch eine Feuersbrunst

in Savannah  wurden nicht nur 3000 Ballen Baum¬
wolle zerstört , sondern auch über 300 kleine . Häuser
eingeäschert , infolge dessen gegen 1500 Neger und
arme Weiße obdachlos geworden sind ; 3 Personen
sind umgekommen , 7 werden vermißt . Der angerich¬
tete Schaden wird auf über eine Million Dollars
geschätzt.

Nach den neuesten Nachrichten aus Utah haben
die Mormonen daselbst während der letzten sechs
Monate 23 040 neue Mitglieder bekommen . Nach
den statistischen Angaben des Herrn Camion gibt es
in Utab gegenwärtig 127 294 Mitglieder der Mor-
monenkirche ; die Zahl der Familien beläuft sich auf

, ungefähr 23 000 . In den letzten 6 Monaten wurden

^ gegen 12000jKnaben und 11000 Mädchen geboren.
! Handel L Verkehr.

Stuttgart , 5 . Nov . (Mchlbörse .) Au heutiger
Börse sind von inländischen Mehlen 815 Sack als verkauft zur
Anzeige gekommen zu folgenden Preisen : Nr . 0 4L 33 — 34 .50,
Nr . 1 4L 31 .50 — 32 .50 , Nr . 2 29 .50 - 30 .50 , Nr . 3 4L 27

> . bis 28 .50 , Nr . 4 4L 21 — 23 .50 . In ausländischen Mehlen
kein Handel.

Stuttgart,  5 . Nov . (Landesproduktcnbörsc .) Wir
notiren per 100 Kilogr . : Waizcn österreichischer 22 baie-

rischer 21 4L 25 4 bis 21 . kL 50 4 , kalifornischer 23 . <L. rus¬
sischer 21 4L bis 21 4L 20 4 , Kernen 21 4L 25 4 bis 21 . <L
50 4 , Roggen , ungarischer 19 4L 50 4 , Gerste , baierische 19 4L
50 4 , Haber 13 4L 40 4 bis 14 4t 20 4.

Nürnberg,  3 . Nov . (Hopsen .) Der rege Einkauf,
verbunden mit fester Preistendenz , hält unverändert an . Würt-
temberger prima gingen gestern zu 180 — 185 ab , die heu¬
tigen Notirungen laulen für Württembergcr Prima 175 — 185 4L,
Sekunda 160 —170 4L

Aas Auell.
Erzählnng ^ von Friedrich Friedrich.

(Fortsetzung .)

„Kurt, " sprach er , „ der Sensal Samson ist
gestern bei mir gewesen ."

„Ein unverschämter Mensch , der !" siel Horst
ei» . „ Weßhalb hast Du ihn nicht die Treppe hinab¬
geworfen ? Zn mir wagt er nicht mehr zu kommen !"

„Unterbrich mich nicht, " fuhr der Geheimrath
ernst fort . „ Der Sensal ist ei» unverschämter Mensch,
allein die Forderungen , welche er an Dich hat , scheinen
dennoch begründet zu sein , denn er hak mir die Quit-
tungen von Deiner Hand über das von ihm empfan¬
gene Geld vorgelegt ! Haft Du ihm gesagt , daß ich
Deine Schulden bezahlen werde ?"

„Allerdings , allein das war nur eine Finte von
mir, " gab der Lieutenant zur Antwort . „ Der Sensal
wollte Sicherheit , eine Bürgschaft . Er hatte in weni¬
gen Minuten bis auf den Tag ausgerechnet , wie lange
Zeit nöthig sein werde , um ihn mit meiner Gage zu
bezahlen , und war klug genug , eiuzusehen , daß ich
dieselbe viel nökhiger gebrauche , als Schulden damik
zu bezahlen . Der Mensch muß warten , bis ich eine
Erbschaft gemacht habe oder General geworden bin !"

„Lajz den Scherz !" rief der Geheimrath unwil¬
lig . „ Der Sensal will nicht warten . Er hat gedroht,
daß er sich an Deinen Major wenden werde !"

„Pa !" warf Horst ein , indem er sich langsam
eine Cigarre anzündete , „ der Major hat noch mehr
Schulden , als ich !"

„Das ist keine Entschuldigung für Dich ! Was
willst Du beginnen , wenn der Sensal mit Gewalt auf
die Bezahlung seiner Forderung besteht ? "

Der Lieutenant zuckte schweigend mit den Achseln.
„Kannst Du ihn bezahlen ? " fragte der Geheirm

rath weiter.
„Nein . Es ist auch meine Absicht nicht . Er

hat schon öfter gedroht , sich an den Major zu wenden,
der wird am Wenigsten für mich bezahlen ."

Der Geheimrath schritt im Zimmer auf und ab.
Er schien nachzusinnen . Das Auge hatte er auf den
Boden geheftet.

Horst folgte ihm mit dem Blicke . Er sah sei¬
nem Vater an , baß derselbe noch etwas im Hinter¬
gründe hatte , bemühte sich indetz vergebens , dasselbe
aus den ernsten Zügen desselben zu lesen.

„Kurt, " sprach der Geheimrath , „ Du darfst Dein
bisheriges Leben nicht fortsetzen — Du wirst Dich
und auch mich zu Grunde richten . Daß Du Deine
Schulden von Deiner Gage nicht bezahlen kannst , sehe
ich ein , Du häufst indeß stets neue dazu , und endlich
wird und muß die Geduld Deiner Gläubiger reißen.
Was willst Du dann beginnen ? "

„Bester Papa , so weit ist es ja noch nicht !"
rief der Lieutenant . „ Morgen kann unfern Vetter
der Schlag rühren , dann sind wir ja aus jeder Ver¬
legenheit !"

„Ich hätte nicht geglaubt , daß Du immer noch
an dem thörichten Gedanken sesshaften würdest !" ent-
gegnete der Geheimrath . „ Der Hauptmann kann noch
dreißig Jahre leben ! Glaubst Du , daß Deine Gläu¬
biger sich so lange gedulden werden ? — Du mußt
Deiner Lage ein Ende machen , und ich sehe nur eine
einzige Möglichkeit ein — Du mußt Dich mit . einem
reichen Mädchen verheiratheu !"

„Papa , ich bin wirklich noch zu jung dazu !"
warf Kurt ein.

„Sei ruhig , Du » bist zum wenigsten alt genug,"
daß Du Deine Lage etwas vernünftiger ausfassen könn¬
test ! — Im vorigen Sommer habe ich im Bade den
Fabrikanten Eger keimen gelernt . Derselbe ist ein
zwar sehr ei facher , aber ein rechtschaffener und reicher
Mann . Er hat sein Geschäft bereits vor Jahren auf-
gegeben . Jetzt ist er hieher gezogen und hat mich
vor einigen Tagen ausgesucht . Es ist mir lieb , daß
von ihm selbst ein Anknüpfungspunkt ausgeht . Er
besitzt ein einziges Kind eine Tochter , welche einst sein
ganzes Vermögen erben wird . . . !"

„Aha ! Ich errathe schon, wohinaus Du willst !"
unterbrach ihn Kurt . — „ Ich soll diese Tochter hei-

rathen und das Vermögen erben ! „ Papa ! eine Bür¬
gerliche , die Tochter eines Fabrikanten !"

„Er ist jetzt Rentier, " berichtigte der Gehcimrath.
„Aber doch immerhin bürgerlich ! Könnte er sich

nicht zuvor adeln lassen , ehe ich anfange , seiner Tochter
den Hof zu machen ? "

„Laß die leichtfertigen Bemerkungen !" rief der
Geheimrath . „ Es wird Eger ' s Tochter an Bewerbern
nicht fehlen , denn sie ist reich und hübsch zugleich.
Ich zweifle auch , daß es Dir leicht werden wird,
ihr Herz zu gewinnen , um so mehr wollre ich Dir
rathen , Dich ihr gegenüber zusammenznnehmen . Du
wiest sie und ihre Eltern morgen Abend bei mir tref¬
fen . Zugleich möchte ich Dich warnen , Eger gegen¬
über nicht den geringsten Hochmuth zu zeigen ."

„Sie ist also hübsch ? " fragte der Lieutenant.
„Ich finde sie sehr hübsch ."
„lind wie hoch schätzest Du ihren Vater ? "
Der Geheimralh wies diese Frage unwillig mit

der Hand zurück.
„Nun gut , ich will meine ganze Liebenswürdig¬

keit entwickeln, " fuhr Kurt fort , indem er wohlgefällig
den kleinen Schnauzbart drehte . „ Dann hoffe ich,
die kleine Fabrikanteniochter schon zu gewinnen . Du
wirst also morgen Abend ihr zu Ehren eine Gesell¬
schaft veranstalten ? "

„Ich will Dir Gelegenheit geben , sie kennen zu
lernen , lind ich wiederhole noch einmal , daß ich Dich
von einer vernünftigeren Seile als bisher kennen zu
lernen wünsche . Thorheiten hast Du genug in Deinem
Leben begangen !"

„Papa ! Wenn die Kleine bübsch ist , so werde
ich nnwiderstehbar sein ! ries Kurt lachend . „ Verlaß
Dich aus mich , Du sollst Dich über Deinen Sohn
freuen ! Nun sei aber auch dankbar , Papa , ich bin
augenblicklich in peinlichster Verlegenheit . — Der Erste
ist erst in 8 Tagen — ich habe noch einige nöthige
Ausgaben und nicht einen Thaler mehr im Vermögen !"

Der Gehcimrath rog die Schultern in die Höhe.
„Dann tröste Dich mit mir , es geht mir nicht

besser , und ich habe für mehr Köpfe zu sorgen , als
Du !" gab er mit schmerzlichem Lächeln zur Antwort
und verließ das Zimmer.

Der Lieutenant blickte ihm verstimmt nach.
„Es ist ein Unglück , einen Vater zu besitzen,

der ewig in Geldverlegenheit ist, " sprach er halblaut
zu sich filbst . „ Meine Casse ist leer , mein Credit
erschöpft , der Hauptmann scheint unsterblich zu sein
— ich muß wirklich daran denken , zu heirathen !"

Diesem Gedanken sich hingebend , warf er sich
auf das Sopha und blickte träumend zu der Decke
des Zimmers empor . —

(Forts , folgt .)

Allerlei.
— Wer je die Qualen durchgekostet , welche ein

sogenannter Hexenschuß (7,uiu1iaAo ) verursacht und
wer die Schmerzen kennt , welche Hühneraugen ver¬
ursachen , der wird es begreifen , welcher Werth einem
Mittel beizumessen ist , welches die Uebel schnell und
sicher hebt . Dieser Helfer in der Noth ist ein schmie¬
riger Patron in dunklem Kleide , der noch dazu auch
sonst nicht im besten Gerüche steht . Trotzdem wurde
ihm in der Apotheke ein verbvrgener Winkel als
Dunkelarrest angewiesen , denn man hält ihn nicht
einmal für würdig , von der Sonne beschienen zu
werden . — Armer Holztheer,  wie unterschätzt man
dich ! Streich : man dich , wie du bist , auf ein Hühner¬
auge , so benimmst du alsbald jeden Schmerz : ver¬
dünnt man dich mit der 20fachen Menge Weingeist,
so kann dich dann Jeder auf den untern Theil der
Wirbelsäule streichen , denr s die Hexe mit einem Schüsse
angcthan , und die Folgen des Schusses werden ver¬
schwunden sein , ehe mich 24 Stunden ins !Laud ge¬
gangen sind , während es sonst peinvoller Wochen be¬
durfte , um wieder auf die Beine zu kommen.

— „Was für Hilfsmittel sind in Ihrem Orte,
mn etwaiger Fcncrsbrunst cutgegcnzutreteu ? " lautete ein Pas¬
sus in dem Fcuer -Vcrsicheruugs -Contraktc , welcher einem Bauer
Verlag . Derselbe füllte die Rubrik aus mit : „ Biel Regen !"

Berichtigung,
Psmnigsparkasse betr.

Scminaroberlehrcr Köbcle  ersucht uns , die
in dem Aufsatz von der Pfennigsparkasse enthaltene

Nvtiz (Gesellsch . Nr . 128 ) , die Kassenstunde betr . ,^ da¬
hin zu berichtigen bezw . zu ergänzen . daß Räch'
xahlnngen Montags van 1—Ä Uhr im Aus¬
weichelokal der Seminarschule gemacht werden können.



Rohrdorf,
Qberamts Nagold.

Verk  n u f.
Am Montag den 12 . Nov .,

Nachmittags 1 Uhr,
werden in der Verlassenschaftsmasse der
Georg Martin Kemps ' s Wittwe ver¬
kauft : circa 10 Zentner Heu , 12 Ztr.
Stroh , 30 Simri Kartoffeln , sowie eine

Milchkuh,
trächtig mit dem 5. Kalb , wozu Lieb¬
haber ein geladen werden.

Waisengericht.
Vorstand

_ Killinger.
Stiftung Horb.

Fang- mid
Klchhch-UktllMf.

Am
Donnerstag

den 15.
November,
Morgens
10 Uhr,

werden aus dem Spitalwald bei Salz¬
stetten Abth . 7 7 Stämme I . Cl . mit
17,97 Fm . , 38 Stämme II . Cl . mit
66,79 Fm . , 87 St . III . Cl . mit
94,13 Fm . und 132 St . IV . Cl . mit
69,68 Fm ., ferner 20 Klökc I . Cl . mit
23,34 Fm .. 47 dto . II . Cl . mit 27 .21
Fm . und 60 dto . III . Cl . und Aus-
schußklötze mit 22,87 Fm ., im öffentli¬
chen Ansstreich zum Verkauf kommen.

Zusammenkunft im Adler in Salz¬
stetten.

Horb , den 2 . Nov . 1883.
Stiftungsvcrwaltung.

H e b e r l e.
R o h r d o r f.

I*

Pfleggeld hat gegen gesetzliche Sicher¬
heit zum Ausleihen parat
_I . Buhler.

Mindersbach.

Geld iluszuleihen.
Bei dem Unterzeichneten

liegen auf Martini

950 Mark
^gegen gesetzliche Sicherheit

zum Ausleihen parat.
Michael Ohn gemach , Pfle ger.

Nagold.

WMflM
in verschiedenen Sorten und zu billigen
Preisen empfiehlt

_ Gustav Heller.
Nagold.

MerKrauer-Lehrftelle-
Hesuch.

Für einen jungen kräftigen Menschen
sucht Stelle ; wer ? sagt die

_ Red akti on.
N a g o t d.

Ein tüchtiger

Möbelschreiner
findet dauernde Arbeit bei

Friedr . Wurster
beim Adler.

Waagscheine
sind vorräthig bei G . W . Zaiser . )

ArnLttche unö ^ rivclt -Wekarrntrnachungen.
Seminar Nagold.

Die

des Seminars und der Präparandenanstalt , bestehend in Reden , Gesängen und
Deklamationen , beginnt

Samstag den 10 . Nov . um 10 Uhr.
Jedermann ist freundlich dazu eingeladen.

Vas R -oLtorat.

!8«Iir beliebte NiMMcke!
Iiielmoi ', D8peranos . Doiwtüok kür Olavier . V 1.20.
Illixv , O rveine nickt . beliebtes Died von Ivüeken für Olsvisr,

übertragen . ) I . 1.
(Diese beiden 8tüoks , nacb ^ rt und 8obrvisri §ksit vorn

^Osbet der -lunglrau ", ^ larie « oder „ Viktoria " von Riebards
etc . eilreuon sieb grosser Dunst und tinden überall Anklang .)

8trri 'lr , Nadele Anok raus ! 90 Ditz'., j für 1 Lingstinnns mit Ola-
'8 IVörtls „ Du " . 60 Dtff. j vierbe ^IoitunA.
(Diese neuesten  sob v̂äbisobsn Volkslieder mu88ten über¬
all , >vo sie Lnm VortraZo kamen , da oapo AssunAen wer¬
den ; aie eignen 8ieb nusAo/.eielutst 2N 8olo -Vorträgen in
OssanA -V erelnsn .)

V rrlrimnnn , Dutlrer ' s ^Vabrsprnob : VH niebt liebt , KVein, Vftzib,
O OosanA . Dür 1 8inAstiwine mit OlavierbsKleitunA N . 1.
0 (Der biskerij -e Absatz . von eiroa 10,000 Exempla¬

ren spriobt am deutliobsten für die Leliebtlreit dieses
Diedes.

Obige 8tüeke können durob alle Duebbandlungen , in Nagold
dureb 6 . V7. Kaiser bezogen verden ; gegen vorberige Dinsendnng
doa Letrage (in Lrielmarken ) ver8endet als au ob franko  dis Ver-
1ag8bandlung : „Diebtenbei 'K' s Verl NA in StnItKart ."<xxxx >c>

Niemand ist so gebildet,
als daß er nicht noch lernen könnte und Mancher möchte lernen , es fehlt K
ihm aber die Zeit und die Mittel , Unterricht zu nehmen . Allen solchen O
bietet sich nun in dem jetzt erscheinenden H

Aanorama Wissens"»l -i-r Aildung
ein billiges Mittel , um das Versäumte nachzuholen oder das Vergessene
neu zu beleben . Dieses Werk enthält Lehrkurse

Zum Selbstunterricht
in der englischen, französischen und italienischen Sprache , auch der Stenogra¬
phie, Geschichte, Dichtkunst , Korrespondenz , .Kuchhaltung, der Mgsik , Geogra¬
phie, des Lkaoierspielr und im Zeichnen. Ferner enthält das Werk:

Einen rompl. Atlas , Ein biograph. Lexicon
über alle Länder unserer Erde und r mit über 16,000 Namen aus allen

speziell : ? erdenktichen Gebieten , eine Reich-
Deutschland und Vesterreich f hattigkeit, wie sie wohl bisher in

in 50 Karten . > keinem Lexikon vorhanden war.

Das Werk bildet neben dem Zwecke des Selbstunterrichts ein äußerst
werthvolles Nachschlagebuch fürs ganze Leben.

Complet in cirea 50 Heften ä 50 Pfg.
Jede Buchhandlung nimmt Bestellungen an und fft in der Lage , das

erste Heft auf Wunsch zur Ansicht vorzulegen . Da , wo keine Bezugs¬
quelle vorhanden ist, sendet die Verlagshandlung

A . H. Patzne in Reudnitz bei Leipzig
die beiden ersten Hefte Franko gegen Einsendung von M . 1,00 in Brief¬
marken.

crr „ » V -» -s » AnAll «. wet » k°ndei>Foio «» von
-^ M ^ ^ N^ z^ Juge »djLndei>,»« väs,r Schwäch«,
Antkrästigllng , Verlust der W °»»e»lrasl,c . l -id-n,
srudecchk,fiki>fr-ikiM -ccht.d.fi- !u-irt .Di -I-Sgrl>ße
Heilmittel wurde ». einem Misfio » air in Eiid -Ame
rtk, » tdecN-Schi « ei» odrejfirte»Eouver « an» «v.
Joseph r .4 »» « ,« t,ti »» 0 .Re» B °rr

Wildberg.

Baumwollflanell
einfarbig und gestreift,

die alte Elle von 25 Pfg . an,
bis zu den schwersten Sorten em¬
pfiehlt billigst

Karl Kellenbach.
W i l d b e r g.

Femklhans,
schöner und guter Qualität , empfiehlt

Sailer Brey  maier.

E n z t h a l.
Einen jüngeren

Schmidgesellen
«der einen kräftigen

Lehrjungen
sucht
_ Schmid Gcngenbach.

Ju der G . W . Zaiser 'schen Buch-
handlung ist vorräthig:
Kebrusbtl - - es Grueratfetdmar-

fchall Graf Moltke . Von Wilh.
Müller , Professor in Tübingen.
Mit dem Portrait Moltkes . Schön
gebunden »IL 4.

Kebeusbttd - es Reichsbauster»
Fürst Sismarck . Von Wilhelm
Müller , Professor in Tübingen.
Mit dem Portrait Bismarcks . Sau¬
ber gebunoen 5 .50.

Mfli

Mohn Hardt,  OA . Nagold.

MW !d7LL.
straße zwi¬

schen Altenstaig und Eb-
bausen ein schwarzseidener
Hut in einer Schachtel

— verpackt , welchen der recht¬
mäßige Eigenthümer gegen Ersatz der
Unkosten abholen kann beim

Anwaltamt.
Wurster.

<V

SS

Die Dampfschiffe des Norddeutschen
Kloyd in Kreme » fahren regelmäßig
Mittwochs und Sonntags nach

Vastagiervertrose fchtketze « ab:
Aie Kcrupt -Agentur des

WovööeutfcHen LLopö
«lolrs.

Stuttgart,
oder dessen Agenten:

Gottlob Schmid , Uagold.
John G. Roller, Altcnstaig,
Ernst Scholl, Calw.

Utz ^ u U, giebt meine reich illustr. in
IdnilN Auff. erschienene Bro-
»» » » NHL chüre Mr 3V^ >in Brief-
WWMW^ »»»» marken fr. zu beziehen) je¬
dem II » « t - und <r «8v >,IevNt8 -Lei-
dende». Heilt auch briesl. sicher speciell̂
flechten , Wunde » , Lchwächczn-
stüude , Weißfluss . » r>» a » >i,r«
lind . Seit Iahrcu

betliührteftc Heil '»
vr , l !- .tVliiln1 'en . -

Attest. GeehrterHerrLl .soliuIr , München.
Nach Verbrauch Ihrer Präparate suhle

mich jetzt schon ganz wohl.
k <»k8 »!U8, Gensdarm.

ĉ rL«-a «rr» u b. ttönige-berg i . Pr.

Wildberg.

Empfehlung.
für Erwachsene und Kin¬

der, Hals- und Kopftücher in Wolle
und Eiswolle , Kapuzen, Kleidchk«,
Unterhosen für Kinder, Unterhosen,
Unterleibchen, Flanell-, Jager- usb
KasmwollflauellhtM- ru, Strnmpfe für
Damen und Kinder , Klnderklttkt,
Häubchen, Handschuhe, Stößer, Kittel-
N. Slrnmpfwollt empfiehlt billigst

Karl Kellenbach.
Gebrüder Leders

öaks. Erdnußöl-Seife
zeigt ihre wohlthätige Wirkung ganz
besonders bei Damen und Kindern mit
zartem Teint und bewährt sich nament¬
lich auch gegen rauhe und durch Frost,
trockene, kalte Luft rc. aufgesprungene
Hände als das beste, mildeste und vor¬
züglichste tägliche Waschmittel.

Das Stück mit Gebr .-Anweis . kostet
30 L , 4 Stück meinem Packet 1
Alleinverkauf in Nagold  bei

0 . IV . 28 .1861'.

Gestorbo « :
Den 7. Nov . : Ein Mädchen des

Nicolaus Werner,  Steuerwächters,
(todtgeboren ) . Beerdigung 8 . Novbr .,
Nachm . 3 Uhr.

Verantwortlicher Ncdakteur : Ltcinwandct >u Nagold . — Druck und Verlag der G . W . Zaiser ' jchen  Buchhandlung in Nagold.
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